
listischen Demokratie im Betrieb, die „eine hohe Ver­
antwortung der Leiter, aber auch eine hohe Verant­
wortlichkeit und Disziplin der Werktätigen“ erfor­
dert1.
Unter diesem Gesichtspunkt untersuchte die Arbeits­
gemeinschaft, die im Jahre 1965 gebildet worden und 
an der Ausarbeitung der Werkanordnung beteiligt war, 
wie auf der Grundlage der Werkanordnung im VEB 
Maxhütte gearbeitet wurde. Dabei kam sie zu folgenden 
Feststellungen:

1. Die Kriminalität wurde weiter zurückgedrängt
Die Entwicklung der Kriminalität im VEB Maxhütte 
weist seit dem Jahre 1963 eine eindeutig sinkende Ten­
denz auf und machte im Jahre 1966 etwa 50 % des Stan­
des von 1963 aus. Von den im Jahre 1966 angezeigten
Straftaten entfallen auf:
Diebstahl und Unterschlagung von Volks­
eigentum und persönlichem Eigentum 73,3 %
Widerstand gegen die Staatsgewalt 
und Staatsverleumdung 8,6 %
Körperverletzung 6.6 %
Beleidigung 4,4 %
Fahrlässige Transportgefährdung 4,4 %
Unbefugte Benutzung von Kfz. 2.2 0 ,,

Charakteristisch ist, daß sich fast drei Viertel aller 
im Jahre 1966 begangenen Straftaten gegen das Volks­
eigentum und das persönliche Eigentum richteten und 
in der überwiegenden Mehrzahl Gegenstände mit gerin­
gerem Wert betrafen.
Bei den Angriffen gegen das Volkseigentum, die etwa 
10 % der Eigentumsdelikte ausmachten, handelt es sich 
in der Hauptsache um geringfügige Material- und Werk­
zeugdiebstähle, deren Wert insgesamt 1300 MDN be­
trug. In den meisten Fällen entwendeten die Täter 
Schrott aus den Schrottlieferungen an die Maxhütte
— obwohl sie die Möglichkeit hatten, dieses Material 
im Betrieb zu kaufen —, bearbeiteten es und versuchten 
dann, die Gegenstände aus dem Betrieb zu schaffen. 
Diese Handlungen stehen bei der Mehrzahl der Täter 
in krassem Widerspruch zu ihren zum Teil hervorra­
genden Produktionsleistungen.
Die Angriffe gegen das persönliche Eigentum richteten 
sich gegen Geld und Wertsachen in einem Gesamtwert 
von 3300 MDN. Fast 50 % dieser Täter verletzten wie­
derholt die Arbeitsdisziplin und gaben sich übermäßig 
dem Alkoholgenuß nach der Arbeitszeit hin.
Wesentliche begünstigende Faktoren der im Jahre 1966 
festgestellten Eigentumsdelikte zeigten sich
— in einer ungenügenden Kontrolle und mangelnden 

Aufsicht durch die verantwortlichen Leiter,
— in der Sorglosigkeit der geschädigten Werktätigen, 

die die Räume, Kleiderschränke und andere Behält­
nisse während der Arbeitszeit unverschlossen ließen 
bzw. die Schlüssel auf den Schränken zurückließen, 
und

— im Herumliegenlassen von Arbeitsunterlagen, Mate­
rial, Werkzeugen und Gegenständen des persönlichen 
Bedarfs.

Obwohl es sich, wie aus der Gesamtschadensumme zu 
ersehen ist, im Einzelfall nicht um größere Werte han­
delt, wird doch aus den begünstigenden Faktoren er­
sichtlich, daß der Grundgedanke der Werkanordnung
— Zurückdrängung der Kriminalität auf der Grundlage 
von Ordnung und Sicherheit im Betrieb — noch nicht 
durchgängig verwirklicht wird.
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2. Die Verantwortung für die Erziehung 
von Rechtsverletzern ist gewachsen

Die Werkanordnung hat dazu beigetragen, daß sich 
die Wirtschaftsfunktionäre und die Kollektive wesent­
lich verantwortungsbewußter um die Erziehung von 
Rechtsverletzern bemühen. Diese Aufgabe wird nicht 
mehr als eine Aufgabe angesehen, die ausschließlich der 
Kaderabteilung oder den Rechtspflegeorganen obliegt. 
Demzufolge konnten Erfolge nicht ausbleiben. Davon 
zeugen folgende Beispiele:
Der Arbeiter O. war wegen verschiedener Straftaten 
zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden. Bereits vor 
seiner Verurteilung und auch nach seiner Entlassung 
aus dem Strafvollzug und Wiederaufnahme in die Bri­
gade hatte er wiederholt die Arbeit gebummelt, so daß 
mit ihm ernste Auseinandersetzungen geführt werden 
mußten und der Antrag auf Arbeitserziehung in Erwä­
gung gezogen worden war. Durch die zielstrebigen An­
strengungen des Abteilungsleiters und der gesellschaft­
lichen Kräfte wurde jedoch nach anfänglichen Rück­
schlägen erreicht, daß O. ordentlich und zuverlässig 
arbeitet und inzwischen erfolgreich einen Facharbeiter­
lehrgang absolviert hat. Da er auf Grund seines unge­
festigten Charakters nicht in der Lage war, aus eigener 
Kraft dem übermäßigen Alkoholgenuß zu entsagen, 
und dafür den größten Teil seines Arbeitslohnes aus­
gab, übernahm die Brigade mit seiner Zustimmung vor­
übergehend für ihn die „Haushaltsführung“. Täglich 
wurde ihm ein Betrag von 5 MDN zur Bestreitung sei­
nes unmittelbaren Lebensunterhalts ausgehändigt. Da­
durch war es ihm möglich, sich in relativ kurzer Zeit 
ordentlich zu kleiden.

Die Atmosphäre in dieser Brigade war somit eine Ga­
rantie dafür, daß sich Kollege O. in der Folgezeit nega­
tiven Einflüssen widersetzte, mit seinem Geld wirt­
schaften lernte und einen ordentlichen Lebenswandel 
führt.
Der Werktätige N. war wegen vorsätzlicher Körperver­
letzung zu einer Freiheitsstrafe verurteilt worden. Die­
ses Urteil wurde im Berufungsverfahren bestätigt. Trotz 
mehrerer Aussprachen bei der Auswertung des Verfah­
rens konnten die Mitglieder der Brigade nicht von der 
Richtigkeit dieses Urteils überzeugt werden. Sie ver­
traten die Auffassung, daß unter Berücksichtigung aller 
Umstände der Tat und der Person des Täters eine be­
dingte Verurteilung vollauf ausreichend sei. Aus diesem 
Grunde regten sie über den Werkdirektor die Kassation 
des Urteils an. Auf Antrag des Generalstaatsanwalts 
wurde das Urteil dann vom Obersten Gericht kassiert. 
Das weitere Verhalten des Kollegen N. bestätigt die 
Richtigkeit der von der Brigade angeregten Maßnahmen. 
Er leistet eine ausgezeichnete Arbeit, führt zur Zeit das 
Brigadetagebuch und trägt viel zum erfolgreichen Bri­
gadeleben bei.
Wenn an diesen Beispielen die nahezu durchgängige 
Tendenz sichtbar wird, daß sich die Verantwortung der 
leitenden Kader und der Kollektive für die Erziehung 
der Rechtsverletzer verstärkt hat, so soll damit nicht 
gesagt werden, daß es nicht auch im VEB Maxhütte 
noch Fälle gibt, wo trotz aller Anstrengungen nicht die 
gewünschten Erfolge eintraten. Dabei spielen der man­
gelnde Wille des Rechtsverletzers, die Regeln des sozia­
listischen Zusammenlebens strikt einzuhalten, und nega­
tive Einflüsse außerhalb des Betriebes eine nicht zu un­
terschätzende Rolle. Auf die Bedeutung des koordinier­
ten Vorgehens der Betriebe mit den gesellschaftlichen 
Kräften des Wohngebiets ist daher zu Recht schon öfter 
hingewiesen worden.
Zur Gewährleistung der raschen Wiedereingliederung 
entlassener Strafgefangener in das gesellschaftliche Le­
ben, insbesondere in den Arbeitsprozeß, hat sich in den
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